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Die gute Stube: 
In ihrer ersten
Einzelausstellung,
welche die heute 
international
bekannte Video-
und Installations-

künstlerin 1994 im Kunstmuseum St.Gallen zeigte, präsentierte
Pipilotti Rist ein übergrosses Wohnzimmer, in dem man in einem riesi-
gen Sofa versinken und über eine enorme Fernbedienung verschie-
dene ihrer Videos anwählen konnte («Das Zimmer», 1994). Gut zehn
Jahre später funktioniert die Künstlerin zusammen mit dem Rheintaler
Architekten Carlos Martinez ein ganzes Quartier in eine Stube um.
Im sogenannten Bleicheli-Quartier hat über die Jahrhunderte eine
Verwandlung von einem durch schmale Gassen und hohe Häuser
bestimmten Wohnquartier zu einem modernen Bankenviertel statt-
gefunden. Auf diesen Wandel reagiert das Team Rist/Martinez 
und dreht den Charakter des Quartiers mit seiner witzigen wie cleve-
ren Intervention wieder um: Das neue Bankenviertel wird als städ-

tisches Wohnzimmer wiederbelebt. St.Gallen
bekommt im Jahr 2005 die stadtlounge. 
Ein roter Teppich aus Gummigranulat (dem
Belag der Sportplätze) überzieht das 
gesamte Quartier. Er kennzeichnet, begrenzt
und definiert die sogenannte stadtlounge. 
Rund geformte Sofas und amorphe Stühle
laden zum Mittagsschläfchen an der Sonne
ein. Ein langer, ebenfalls mit dem roten

Belag überzogener Tisch motiviert zur Sitzung an der frischen Luft.
Über allem schweben riesige eiförmige Lampen, die das Areal abends
in ein warmes Licht tauchen. Der federnde Tartanbelag dämpft 
nicht nur die Geräusche der eigenen Schritte (so als ob man in Pan-
toffeln durch das überdimensionierte Wohnzimmer schlurfen würde),
sondern verschluckt auch die alltäglichen Stadtgeräusche in seiner
roten Masse. Laute und Bewegungen aus dem alltäglichen Stadtleben
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Pipilotti Rist
Carlos Martinez

Pipilotti Rist
*1962 in Grabs
lebt in Zürich

Carlos Martinez
*1967 in St.Gallen
lebt in Widnau

737,36 m2

1

16

21

1

27

22

26

25

24

23

2 3 4 5 6 7

20 19 18 17 16 15 14 13 12

2 3 4 5 6 7 8 Technik
Technik

ZBV

15 14 13 12 11 10 9

Parkdeck

8 9 10

11

Carsharing

FahrräderFahrräder

OG B

Küche/ Wohnen

WC

Bad

Flur
Zimmer 2 Flur

Küche/ Wohnen

Zimmer 2

Zimmer 1

Post

WC

Zimmer 4 Bad

Zimmer 3

Zimmer 3

Zimmer 1

Loggia Loggia Terrasse

Küche/ Wohnen

Terrasse

WC

Zimmer 1 Bad

Flur

Zimmer 2

Flur

Küche/ Wohnen

Zimmer 2

Bad

Zimmer 1

Post

2,
30

54
20

16
2,

50
14

20 16
2,

50
50

2,
50

50
2,

50
2,

70

14
,2

0

14,00

14
,5

85

2,
50

50
20

16
2,

50
14

20 16
2,

50
50

2,
50

50
2,

50
2,

60

2,
26

87
5

1,
38

5

18,00

Tiefgarage

EG OK FF

1OG

2OG

3OG

+/- 0,00 m

3,00 m

6,00 m

9,00 m

Pergola Parkanlage

-3,20 m
Tiefgarage
-3,20 m

1OG

2OG

3OG
Bad / WC
Fenster

0,0 m OKFF

3,0 m

6,0 m

9,0m
Loggia

Loggia

Loggia

Terrasse EG

2,
00

2,
00

2,
00

16
,0

0

2,
00

16,00

2,00

2,00

T1

T2

T3

T4

T5

T6

T7

T8

T9

T13

T12

T11T10

T14

T15

T16

T17

T18

T20

T21

T22

T23

T24

T19

T25

John-Lennon-Platz
Investorenwettbewerb, Oberhausen

Aussenraum Beispiele

3

Grundrisse Stadtvillen 1. - 3.OG    M 1:250 Grundriss Tiefgarage Stadtvillen    M 1:250

A´

A

Schnitt AA    M 1:250

VogelperspektiveLageplan mit Abstandsflächen  M 1:500

Baumschutz

1. stabiler Baumschutz 2. Wurzeln werden von Hand ausgeschachtet und gekappt.
Im Wurzelvorhang bilden sich frische Wurzeln

Parkanlage und Stadtvillen


	WB_John_Lennon _s3_A0_Abgabe_180309

